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Annette Greilich wird Leiterin der FFS 
 
Gießen (pd). Dass sie die Nachfolge von Schulleiter Gerald Balser antritt, 
ist keine Überraschung - schließlich war Annette Greilich die einzige 
Bewerberin. Jetzt hat die 53-Jährige auch die offizielle Bestätigung aus 
dem Kultusministerium: Am 1. August übernimmt sie die Leitung der 
Friedrich-Feld-Schule. 
 
Räumlich wird sich für die Diplom-Ökotrophologin, die außerdem das Fach 
Englisch studiert und 1984 in Darmstadt das Staatsexamen für das Lehramt 
an beruflichen Schulen abgelegt hat, im neuen Schuljahr nur wenig 
verändern. Schließlich ist sie seit elf Jahren Lehrerin an der benachbarten 

Max-Weber-Schule, die letzten zweieinhalb Jahre als stellvertretende Schulleiterin. 
 
»Ich freue mich auf meine neue Aufgabe«, sagte sie am Mittwoch im AZ-Gespräch. Sie wolle die Schule 
gemeinsam mit dem Kollegium weiterentwickeln und sich dabei an dem kooperativen Führungsstil ihres 
Vorgängers Gerald Balser orientieren. Zunächst aber werde sie sich ihr neues Arbeitsfeld »erst einmal 
anschauen«, so die gebürtige Hamburgerin, die der Öffentlichkeit vor allem durch ihr Engagement als FDP-
Stadtverordnete in den beiden letzten Legislaturperioden bekannt sein dürfte. Eine ihrer künftigen Aufgaben 
werde es sein, »die Qualität und das Profil« der Schule mit ihren gut 1200 Schülern und dem 70-köpfigen 
Kollegium deutlich zu machen. Den Kontakt zur FFS hat sie bereits früher gepflegt. Schließlich hat einer ihrer 
drei inzwischen erwachsenen Söhne sein Abitur dort abgelegt. Nach dem Referendariat in Wetzlar hat sie sich 
übrigens parallel um Familie und Kindererziehung sowie als Büroleiterin um die Kanzlei ihres Mannes, des 
FDP-Landtagsabgeordneten Wolfgang Greilich, gekümmert. 
 
In der Öffentlichkeit will Annette Greilich erstmals im Dezember als neue Schulleiterin auftreten. Dann steht 
der »Tag der offenen Tür« auf dem Programm. 
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Zweite große Liebe seines Lebens 
Friedrich-Feld-Schule: Leiter Gerald Balser geht in Pension 
 
GIESSEN (tt). Seit einer Woche, gesteht Gerald Balser, verspürt er so etwas wie 
Nervosität. Noch ist in diesen Tagen fast alles wie immer. Jeden Morgen fährt er nach 
Gießen in seine Schule. Lediglich die von ihm bewusst klein gehaltenen 
Abschiedsrunden mit dem Personalrat, den Kollegen oder Vertretern des 
Schulverwaltungsamtes weisen auf einen neuen Lebensabschnitt hin. Doch spätestens, 
wenn am 8. August das neue Schuljahr startet, werde ihm wohl bewusst werden, dass er 
offiziell nicht mehr zum Kollegium der Friedrich-Feld-Schule gehört. Als Pensionär 
wird sich dann auch der Blickwinkel verändern. 
 

Erst spät, im Alter von 62 Jahren, ist Balser als Nachfolger von Werner Döring zum Leiter der traditionsreichen 
Gießener Berufsschule ernannt worden. Da gehörte Gerald Balser bereits seit mehr als 20 Jahren dem 
Schulleitungsteam an. Vor seiner Ernennung fungierte er als Vertreter von Döring. Der an der Friedrich-Feld-
Schule gelebte Geist geht zu einem großen Teil auf ihn zurück. Bis zum letzten Schultag legt der Diplom-
Ökonom größten Wert auf eine gegenseitige Wertschätzung. Dies betreffe einmal die Kollegen untereinander, 
die Beziehung zwischen Schulleitung und Kollegium und vor allem gelte dies für das Verhältnis zwischen 
Lehrern und Schülern. 
 
"Lehrer sollen Schüler wertschätzen, ihnen bei Problemen helfen und sie nicht aussortieren", lautet die Maxime 
des Pädagogen. Balser spart dabei nicht mit Kritik an der Entwicklung, wie sie heute vielfach an anderen 
Schulen ablaufe. "Viele Lehrer wünschen möglichst homogene Gruppen, mit denen sie wenig Arbeit haben. 
Wer als Schüler da nicht hineinpasst, wird herausgeekelt." Die Nerven, die Schüler in jungen Jahren verlören, 
bekämen sie nie wieder zurück. Ein auch heute noch gerne strapazierte Weisheit, "Was Hänschen nicht lernt, 
lernt Hans nimmermehr" stimme in keinster Weise. "Hans muss lernen bis ans Lebensende." Seiner Schule 
wünscht er, "dass sie menschlich bleibt". Die Bürokratie dürfe niemals in den Vordergrund treten. Zum 
Lehrerberuf gehöre eine gewisse Demut, dass man sich nicht zu wichtig nehme. "Da überschätzt Schule sich 
gewaltig." Es sei für ihn stets eine Freude gewesen, mit jungen Menschen arbeiten zu dürfen und sie auf ihrem 
Lebensweg begleiten zu können. "Das macht diesen Beruf so einmalig." 
 
Um ein Haar wäre Gerald Balser gar nicht an der Friedrich-Feld-Schule gelandet. Die Autoindustrie hatte es 
ihm angetan. Und noch heute gilt Autos sein besonderes Augenmerk. Nach dem Wirtschaftsstudium in Gießen 
begann er 1971 bei Volkswagen in Wolfsburg eine Ausbildung im kaufmännischen Bereich. Drei Jahre, von 
1972 bis 1975, gehörte er als Planer und Koordinator der dreiköpfigen Zentralen Marketingabteilung an. Dort 
gehörte die Namensgebung neuer Modelle zu seinen Aufgaben. Nicht ganz ohne berechtigten Stolz bemerkt er, 
dass die Namen "Scirocco" und "Golf" auf seine Kollegen und ihn zurückgehen. 
 
Exklusiv von Gerald Balser stammt die Bezeichnung "Polo" für den seit 1975 gebauten Kleinwagen des 
Konzerns. "Meine Liebe zu VW war eine ganz heiße Liebe, aber, wie im richtigen Leben in solchen Situationen, 
war sie von kurzer Dauer", erinnert er sich. Nach vier Jahren bei Volkswagen sattelte Gerald Balser um und 
trieb seine Lehrerausbildung ("meine zweite Liebe, die sich als beständiger erwies") voran. Diese führte ihn am 
1. Februar 1976 an die Friedrich-Feld-Schule, die heute von 1200 Schülern, die von 70 Lehrern unterrichtet 
werden, besucht wird. Untrennbar mit ihm verbunden ist vor allem das Lernbüro, ein simuliertes 
Großhandelsunternehmen der Bürobedarfsbranche, wo Schüler an die berufliche Praxis geführt werden. 
 
Hier will er auch nach seiner Pensionierung wohl dosiert seine Erfahrungen einbringen. Der Förderverein kann 
ebenfalls auf ihn zählen. Mehr Zeit will Gerald Balser, der übrigens der erste Schulleiter in Hessen war, dessen 
Antrag auf Verlängerung das Kultusministerium genehmigt hat, künftig in seine sportlichen Hobbys stecken: 
Badminton, drei Mal in der Woche Fitness sowie Radtouren, oft nach Wetzlar, gehören zu seinem Programm. 
"Aber es wird gewiss eine Umstellung", sagt der 67-Jährige zum Abschluss. 
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Gießener Anzeiger vom 30.11.2010 

"Krisen-Dreiklang birgt große Gefahr für die Eurozo ne" 
Volkswirtschaftler Paul Schmidt: Aber der Eurokurs selbst bewegt sich in 
stattlicher Höhe 
 
GIESSEN (cvg). "Der Euro in der Krise? Ich sage Ihnen, der Euro selbst 
steckt nicht in der Krise." In der Aula der Friedrich-Feld-Schule trat vor 
rund 110 Schülern des Beruflichen Gymnasiums und der zweijährigen 
Höheren Berufsfachschule für Informationsverarbeitung mit dem 
Frankfurter Professor für Volkwirtschaftslehre Paul G. Schmidt ein intimer 
Kenner der Materie von Euro, Banken, Finanzwirtschaft und der aktuellen 
Diskussion um Rettungsszenarien für den Euro auf. Schmidt ist Leiter des 
Zentrums für Finanzwirtschaft an der "Frankfurt School of Finance and 
Management" und wirtschaftswissenschaftlicher Berater diverser 

Regierunginstitutionen auf Bundesebene, in Hessen und Rheinland-Pfalz sowie der russischen Regierung. In 
seinen Veröffentlichungen geht es immer wieder um Ursachen, den Verlauf, die Früherkennung und die 
Bekämpfung von Wirtschafts- und Finanzkrisen. Vor diesem Hintergrund unternahm Schmidt auf Einladung 
des Fördervereins der Friedrich-Feld-Schule einen rund 90 Minuten dauernden Ausflug an die "Abgründe 
unseres Finanzsystems", wie Claus Waldschmidt, Leiter des Beruflichen Gymnasiums, aus einem Spiegel-
Online-Interview mit dem ehemaligen Finanzminister Peer Steinbrück zitiert. Schmidt erläuterte die Aspekte 
eines Begriffs, der "in den Medien zu wenig unterschieden wird". Denn Wirtschaftswissenschaftler kennen 
mindestens vier Krisentypen: Die Währungskrise, die Bankenkrise, die Staatsschuldenkrise sowie die Finanz- 
und Wirtschaftskrise. Wer sage, dass sich speziell der Euro in einer Krise befände, verkenne vollkommen die 
aktuellen Kursdaten. "Als der Euro eingeführt wurde, dümpelte er bei rund 80 US-Cent. Damals war die ganze 
Welt skeptisch, ob sich der Euro überhaupt halten würde. Deswegen fehlte das Vertrauen. Heute dagegen sieht  
 
 
es entscheidend anders aus. Selbst die gegenwärtige leichte Abwärtsbewegung rechtfertigt es nicht, von einer 
Euro-Krise zu sprechen. Das ist schlichtweg falsch", trat Schmidt in Gießen Schlagzeilen und Meldungen der 
vergangenen Wochen entgegen. Währungskrisen habe es in den vergangenen 30 bis 40 Jahren öfter gegeben,  
 



 
 
weltweit zwischen 200 und 300, so Schmidt. Wenn Krisen aufträten, dann häufig als Zwillingskrise. So könne  
eine Währungskrise durchaus von einer Bankenkrise begleitet werden. Neu sei allerdings, dass man es in letzter 
Zeit oft mit Drillingstypen zu tun habe: Zur Währungskrise und der Bankenkrise geselle sich noch eine 
Staatsschuldenkrise hinzu. Die Brisanz der gegenwärtigen Lage in der Eurozone ergebe sich trotz 
vergleichsweise hohen Eurokurses insbesondere durch die Tatsache, dass die betroffenen Staaten einerseits mit 
Geldern jonglierten, die schlichtweg nicht vorhanden seien, andererseits jene Staaten, die vergleichsweise noch 
finanziell stärker seien, quasi für die Schulden aufkämen, die sie nicht zu verantworten hätten. Aus der 
Staatsschuldenkrise könne sich auch leicht eine Währungskrise entwickeln. Schmidt wies mit Schautafeln nach, 
dass bei Ländern wie Irland oder Portugal, die relativ kleine Staatshaushalte haben, die gegenwärtige 
Rettungsschirm-Politik trotz ihrer rechtlichen Fragwürdigkeit für die europäische Gesamtwährung noch 
ungefährlich sei. "Gefährlich wird es, wenn Länder wie Spanien oder Italien in Schwierigkeiten kommen." Er 
könne zurzeit nicht sagen, dass das italienische Bankensystem gefährdet sei. Ob auch Italien ins Trudeln gerate, 
hänge unter anderem davon ab, wie stabil und zuverlässig die italienische Politik in der nächsten Zeit sei.  
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Jung, talentiert, wissbegierig und kurz vor der Ausweisung 
Bryan Rattan ist als Asylbewerber abgelehnt worden, als Mensch aber längst integriert 
von Oliver Keßler 
 
Giessen. In ihm spiegelt sich die Widersprüchlichkeit der zeitgleich geführten Debatten um Integration und 
Fachkräftemangel. Bryan Rattan ist ein höflicher junger Mann indischer Herkunft, 20 Jahre alt und wissbegierig, 
der auf der Friedrich-Feld-Schule eine Ausbildung zum Fremdsprachensekretär macht und vorbildlich in die 
Gesellschaft integriert ist - und der ausgewiesen werden soll. Dagegen hat die Schülervertretung fast 600 
Unterschriften gesammelt und diese als Petition an den Hessischen Landtag geschickt. 
 
Damit hat Bryan Rattan mindestens ein halbes Jahr gewonnen. Wird diese abgelehnt, bleibt nur noch ein Antrag 
an die Härtefallkommission. Es ist unglaublich, wie perfekt sein Deutsch klingt. Kurz nach seiner Einreise hatte 
er bei der Lehrerin Edeltraud Alavi einen Kurs absolviert. "Innerhalb von nur drei Monaten hat er die Sprache 
so gut gelernt, seine Motivation ist erstaunlich", berichtet die Integrationsbeauftragte der Schule. Sie war es 
auch, die den Widerstand gegen die Abschiebung ins Rollen brachte. 
 
"Ich bin 2007 als minderjähriger Flüchtling nach Deutschland gekommen", erzählt er mit sanfter Stimme seine 
Geschichte, "mein Vater war ein Politiker der Kongresspartei in Punjab." Bryan Rattan berichtet in einem 
sachlichen Tonfall. 2006 waren sein Vater und der Bruder von religiösen Extremisten ermordet worden. 
Eigentlich sollte er daraufhin nach England gebracht werden. Ein Schlepper hatte ihn über die Stationen 
Russland, Polen und Italien aber in München abgesetzt. Das ist der Teil seiner Geschichte, deren 
Wahrheitsgehalt aus der Entfernung nicht zu überprüfen ist. 
 
Es folgte ein Asylantrag, der im März 2009 vom Verwaltungsgericht Gießen abgelehnt wurde. Über den Grund 
mochte sich die Pressestelle des Regierungspräsidiums aus datenschutzrechtlichen Gründen nicht äußern. Bryan 
Rattan berichtet von der Verhandlung. Es habe eine "innerstaatliche Fluchtalternative" bestanden, habe ihm der 
Richter gesagt, sprich: Er hätte auch innerhalb von Indien fliehen können. 
 
Nach seinem Deutschkurs machte Bryan Rattan, der in Dutenhofen zuhause ist, zunächst seinen 
Hauptschulabschluss nach. Es folgte in Wetzlar die Realschule, mit dem Notendurchschnitt von 1,6 im 
Abschlusszeugnis, als Jahrgangsbester. All das in nur zwei Jahren. Jörg Keller, stellvertretender Leiter der 
Friedrich-Feld-Schule, prognostiziert ihm mit Blick nach Frankfurt "hervorragende Aussichten", einen Beruf zu 
finden. Edeltraud Alavi verweist auf den allgemeinen Wegzug aus Deutschland, der größer sei als der Zuzug. 
"Wir sind kein Einwanderer-, wir sind ein Auswandererland", sagt sie, "warum sollen wir dann jemanden, den 
wir im Land brauchen, abschieben?" In seiner Freizeit hat Bryan Rattan in Wetzlar einen Cricketverein 
gegründet, seiner sportlichen Leidenschaft. Regelmäßig pflegt er den Volkstanz seines Herkunftslandes und ist 
seit zwei Monaten im Videoteam der Domgemeinde Wetzlar engagiert. "Er hat sich da sehr schnell 
zurechtgefunden und gehört zu den Besten", sagt Pastoralreferent Joachim Schäfer. Seiner Meinung gehört 
Bryan Rattan an eine Universität. Den Zugang hierfür können herausragende Schüler an der Friedrich-Feld-
Schule parallel zur Ausbildung erwerben. "Ich würde gerne Wirtschaftsinformatik studieren", sagt der 
Betreffende. Er sei generell froh, hier zu sein und möchte auch gerne bleiben. 
 
Hierzu könnte die Unterstützungsaktion gegen seine Abschiebung helfen, die die Schülervertretung nach 
Bekanntwerden initiiert hatte. 572 Unterschriften haben die SV-Mitglieder gesammelt. "Wir konnten es am 
Anfang selber nicht glauben", berichtet Schulsprecher Win-Wa Ly über die drohende Ausweisung. Es sei nicht 
zu glauben, alleine, wenn man bedenke, wie beliebt Bryan an der Schule sei. "Es haben fast alle unterschrieben", 
bestätigt seine Stellvertreterin Susanne Freitag. Seit einer Woche liegt die Petition im Hessischen Landtag in 
Wiesbaden. "Man darf das nicht vergessen, das macht er alles alleine", fügt Schäfer hinzu, "das finde ich 
erstaunlich, wie er sich da durchbeißt." 

 

 

 



 

 

572 Unterschriften von Menschen, die sich für seinen Verbleib in Deutschland einsetzen, hält Bryan Rattan in Händen. Unterstützt 
wird er unter anderem von Lehrerin Edeltraud Alavi (r.) sowie Schulsprecher Win-Wa Ly und seiner Stellvertreterin Susanne Freitag. 
(Foto: Schepp)  

Gießener Allgemeine vom 09.11.2010 

Friedrich-Feld-Schule unterstützt Asylbewerber, dem die Abschiebung droht 
 
Gießen (pd). Er ist integriert und lernwillig, hat beim Umgang mit der deutschen Sprache in kurzer Zeit ein 
beachtliches Niveau erreicht und hat im Juni als Jahrgangsbester den Realschulabschluss absolviert. Trotzdem 
soll er auf absehbare Zeit Deutschland verlassen. Bryan Rattan versteht die Welt nicht mehr. Der Antrag des 20-
jährigen Inders auf Asyl wurde vor kurzem vom Gießener Verwaltungsgericht abgelehnt. 
Die Schulgemeinde der Friedrich-Feld-Schule, an der Bryan derzeit eine Ausbildung zum 
Fremdsprachensekretär absolviert, hat daraufhin eine Stellungnahme an den Petitionsausschuss des Hessischen 
Landtags weitergeleitet mit der Bitte, dem Schüler ein dauerhaftes Bleiberecht in Deutschland zu gewährleisten. 
572 Unterschriften hat die SV der beruflichen Schule gesammelt, um der Petition Nachdruck zu verleihen. 
 
Gemeinsam mit Bryan Rattan schilderten am Montag der stellvertretende FFS-Schulleiter Jörg Keller, die 
Integrationsbeauftragte Edeltraud Alavi, Schulsprecher Win-Wa Ly, seine Stellvertreterin Susanne Freitag 
sowie Pastoralreferent Joachim Schäfer von der Domgemeinde Wetzlar die Hintergründe seines Aufenthalts in 
Deutschland und der Petition an den Landtag. 
 
Nachdem sein Vater, der als Politiker für die indische Kongresspartei aktiv war, ebenso wie sein Bruder 2006 
bei politischen Auseinandersetzungen umgebracht worden waren, beschloss die restliche Familie, Bryan nach 
England zu schicken. Die Flucht aus dem Punjab entwickelte sich zur monatelangen Odyssee. Nach Stationen 
in Russland, Polen und Italien landete der junge Inder schließlich in München. Dort machte sich auch sein 
Begleiter, der ihn eigentlich nach Großbritannien bringen sollte, aus dem Staub. Der damals 17-Jährige landete 
in Hessen, kam als unbegleiteter minderjähriger Flüchtling zur Clearingstelle der Gießener Caritas und besuchte 
schließlich an der Friedrich-Feld-Schule den Kurs »Deutsch als Zweitsprache«. Schon damals fiel er den 
Lehrern wegen seiner hohen Lernmotivation auf. Daran sollte sich auch später nichts ändern. Nach dem 
Hauptschulabschluss an der Gesamtschule Burgsolms besuchte Bryan, der inzwischen in Dutenhofen wohnt, die 
zweijährige Berufsfachschule in Wetzlar und ging als Jahrgangsbester (Notendurchschnitt 1,6) mit 
Realschulabschluss ab. Seit dem Sommer besucht er wieder die Friedrich-Feld-Schule, glänzt durch gute 
Leistungen und soziales Engagement, das sich nicht auf den schulischen Bereich beschränkt. In der 
Domgemeinde Wetzlar ist Bryan »einer meiner besten Mitarbeiter«, bekräftigt Pastoralreferent Schäfer. Auch 
Grundzüge des indischen Nationalsports hat der talentierte Cricketspieler, der in Indien auf dem besten Wege 
zum Profi war, seinen Freunden im Lahn-Dill-Kreis schon vermittelt. 
 
Wenige Verständnis bringt der 20-Jährige für die Begründung des Verwaltungsgerichts bei der Ablehnung 
seines Asylantrags auf. Zum einen gebe es in Indien »innerstaatliche Fluchtalternativen«, hatte der Richter die 
Ablehnung begründet. Außerdem habe er noch nie erlebt, dass ein Inder Asyl erhalten habe. Bei solchen 
Entscheidungen müsse es um den Einzelfall und nicht um die allgemeine Erfahrung bei bisherigen 
Verhandlungen gehen. 
 



 

Trotz der Ablehnung seines Antrags hat Bryan klare Zukunftsvorstellungen: Er möchte die Fachhochschulreife 
erwerben und Wirtschaftsinformatik studieren. Eine schnelle Abschiebung muss Bryan Rattan zwar nicht 
befürchten, weil bis zur Entscheidung der Petition erfahrungsgemäß etwa ein halbes Jahr vergeht. 
Nachvollziehen kann er das ihm drohende Schicksal allerdings nicht, wenn er abends im Fernsehen Politiker 
sieht, die aufgrund des Fachkräftemangels in Deutschland den Zuzug von gut ausgebildeten Ausländern fordern. 
»Als abgelehnter Asylbewerber fühlt man sich ohnehin wie in einer Zwangsjacke.« 
 
Dass Bryan beste Chancen auf dem Arbeitsmarkt hätte, bestätigen der stellvertretende Schulleiter und Lehrerin 
Alavi. »Er ist ein überdurchschnittlich guter Schüler mit vielfältigen Sprachkenntnissen«, betont Jörg Keller. 
 
Diese Kenntnisse würde der 20-Jährige gern seinem Gastland zur Verfügung stellen. Schließlich habe der 
deutsche Staat ihn in den vergangenen Jahren bei seiner Ausbildung unterstützt. Diesen Vorschuss würde er 
gern zurückzahlen. »Hier gibt es einen sehr guten Umgang miteinander und sehr gute Menschen. Nur die 
Gesetze passen nicht dazu.« 
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Gießener Anzeiger vom 17.08.2010 

Austauschpartner aus USA zu Gast 

GIESSEN (rsh). Zum 29. Mal hatten Schüler der Friedrich-Feld-Schule am Austauschprogramm "The 
Friendship Connection" teilgenommen und waren für vier Wochen in die USA gereist. Sie wurden während 
dieser Zeit von amerikanischen Gastfamilien aufgenommen und nahmen gemeinsam mit ihren 
Austauschpartnern am Unterricht teil. Die betreuenden Lehrkräfte Tanja Whiteside, Bianka Gotsch und Annette 
Tegethoff bereiteten die Teilnehmer der Friedrich-Feld-Schule auf den Austausch vor und betreuten die Schüler 
auch während des Gegenbesuchs in Deutschland. Der Austausch bietet Jugendlichen die einmalige Gelegenheit, 
Auslandserfahrung zu sammeln und wichtige Erfahrungen für ihr zukünftiges Leben, vor allen Dingen im 
Zeitalter der Globalisierung, zu machen. Nun fand der Gegenbesuch der amerikanischen Austauschpartner statt. 
Die Freizeit wurde mit vielen Unternehmungen gefüllt. Unter anderem besuchten sie das Mathematikum und 
Liebig-Museum und wurden dabei begleitet von Friederike Bergmann, der Begründerin von Friendship 
Connection an der FFS, und der betreuenden Lehrkraft Tanja Whiteside. Des Weiteren unternahmen sie 
zahlreiche Ausflüge mit ihren Gastfamilien, und es fand ein gemeinsames Picknick mit den Austauschschülern, 
Gasteltern und den betreuenden Lehrkräften statt. Die Jugendlichen sammelten viele interessante Erfahrungen, 
verbesserten ihre Englischkenntnisse in kurzer Zeit, und es entstanden tiefe Freundschaften. 


